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  Für meine Mutter, meine Frau und


  unsere Mopshündin Skadi.




   




  Kapitel 1 – Ein Leben ohne Till




   




  Hallo! Ich bin's mal wieder. Friederike. Oder kurz Rike. Ich bin noch immer ein Mops für alle Fälle. Egal, ob es um die verzwickten Rätsel der Liebe oder um Kriminalfälle geht, ich habe immer ein offenes Ohr und eine feuchte Nase, die nur darauf wartet, den Sachen auf den stinkigen Grund zu gehen. In meinem Körbchen, aka Kommandobasis, warte ich geduldig auf Hilferufe aus meiner Nachbarschaft, auch wenn das manchmal verdammt lange dauert. Aber ich harre aus. Ich lasse mich nicht von einer mangelhaften Nachfrage entmutigen. Nicht ich! Ich bin von meinen Qualitäten als Ermittlerin und Kupplerin überzeugt. Man muss mich nur lassen!




  Eine Analyse dieser beklagenswerten Diskrepanz von Begabung und Jobangeboten hat ergeben: es liegt eindeutig nicht an mir, sondern an meiner ungünstigen Nachbarschaft. Sie besteht nämlich nur aus einer einzigen Person: Lena, mein Frauchen! Und wer ist schuld an dieser äußerst überschaubaren Menge? Lena, mein Frauchen!




  Wie ich schon sagte, bin ich sehr geduldig. Außerdem bin ich sehr nachsichtig und gutmütig. Nichts bringt mich so schnell auf die Palme.




  Aber zu dem, was sich Lena geleistet hat, kann ich nur eins sagen: What the fuck! Wie zum Teufel konntest du nur das beste Herrchen, das ich jemals hatte, vergraulen? Denkst du eigentlich immer nur an dich und deine Interessen, wenn du jemanden kennenlernst? Der Till war doch ideal! Immer hat er mir gehorcht. Niemals musste ich fest an der Leine ziehen! Er kam mit mir, egal wohin ich wollte. Er blieb stehen, egal wie lange meine Geschäfte dauerten. Er gab mir Leckerlis, egal wie viele ich schon hatte. Und du, mein Frauchen, bist schuld daran, dass er weg ist! Was für ein epic fail! Ich sage es nur ungern, aber es muss sein: Lena, du bist eine Loserin!




  Du kannst von Glück reden, dass du mich noch hast: deinen treuen Mops. Ich wäre ja auch bereit, diesen Schlamassel wieder in Ordnung zu bringen, aber der Till traut sich ja nicht einmal mehr in unsere Nähe. Dem musst du es aber wirklich gegeben haben. Wie wär's, wenn du es beim nächsten Mal mit etwas mehr Sensibilität versuchst, liebe Lena! Nicht jeder Mensch ist so robust wie eine Eiche. Apropos Eiche. Die könnte ich jetzt gut gebrauchen. Oder irgendeinen anderen Baum. Ich muss nämlich. Vor lauter Aufregung hätte ich schon fast mein Körbchen unter Wasser gesetzt.




   




  „Ach, bin ich froh, dass du, mein liebes Möpschen, immer zu mir hältst. Du weißt genau, dass wir Mädels immer zusammenhalten müssen, egal was kommt.“




   




  Und egal, wer geht.




   




  „Bei Männern weiß man einfach nicht, woran man ist. Nicht einmal frau weiß das! Aber bei dir, Rike, weiß ich es sofort. Ich muss nur in deine großen warmherzigen Augen sehen, und schon weiß ich …“




   




  … dass ich jetzt ganz schnell raus muss, damit hier nicht gleich alles überschwemmt wird?




   




  „… dass ich dein ungeteiltes Mitgefühl habe. Lass dich knuddeln!“




   




  Normalerweise gerne. Aber … Oh. Tut das gut! … aber meine Blase … Ja! Ein bisschen weiter unten, bitte! Ja, so ist gut! … Aber was ich sagen wollte … Meine Blase … sie platzt gleich!




   




  * * * LENA * * *




   




  Ich konnte sehen und hören, wie sehr meine Mopsdame ihre Streicheleinheiten genoss. Leider musste ich gleich damit aufhören, denn es war an der Zeit für ihren letzten Gang. In den letzten Monaten hatte Till immer diese letzte Runde des Tages übernommen. Aber vor einer Woche verkündete er mir plötzlich, dass er mit mir Schluss mache. Völlig aus heiterem Himmel! Ich war zunächst am Boden zerstört. Doch schnell wurde aus dem anfänglichen Schock gewaltige Wut! Was bildete der sich eigentlich ein? Eine supercoole Frau wie mich einfach abzuservieren! Ich kenne mindestens zwei Männer, die es heute noch bereuen, dass sie mich nicht halten konnten. Ich wünschte zwar manchmal, ich wäre etwas größer und etwas schlanker. Auch auf die drei bis vier grauen Haare könnte ich gut verzichten. Aber hey! Nobody is perfect! Und immerhin werde ich oft auf Anfang 30 geschätzt, obwohl ich schon 35 bin! Das beweist doch wohl, dass ich mich gut gehalten habe. Aber nach Tills Abfuhr konnte ich mich nicht mehr halten. Ich war auf 180! Mann, was war ich stinkig! Sein Golf übrigens kurz darauf auch, aber im äußerst wörtlichen und ekeligen Sinne. Und das lag nicht an den Abgasen des Autos! Nein, für den Gestank habe ich selbst gesorgt, oder, um genauer zu sein, mein Mops.




   




  Es war recht kühl an diesem Abend im März. Der Frühling hatte allenfalls seine linke Pfote kurz hinausgestreckt, ohne dabei deutliche Spuren hinterlassen zu haben. Die Knospen an den Bäumen und Sträuchern hielten sich noch verschlossen und spiegelten auf diese Weise perfekt meine Gefühlslage wider. Ich hatte Till mein Herz geöffnet. Doch er schlug es mit solch einer Wucht wieder zu, dass es nur so schepperte. Was zurückblieb, war ein Tinnitus des Herzens.




  Oh Mann! Was waren das bloß für Gedanken! Ich erkannte mich selbst nicht wieder. Seinetwegen wurde ich noch zu einer weltentrückten Poetin! „Schluss damit!“, befahl ich mir. „Wo ist nur die alte Lena geblieben?“ Sie würde Sätze wie „Die abendliche Ruhe legte sich wie eine weiche Bandage auf meine geschundene Seele“, bestimmt nicht denken. Nein. Bei ihr würde es eher so klingen: „Was für ein geiler Abend! Was für eine geile Ruhe! Boah ey! Nur immer her damit!“




  Doch meine Freude sollte nicht von langer Dauer sein. Nach einer Viertelstunde hörte ich eine aufgeregte Stimme hinter mir: „Lena! Warte!“




  Es war Tina, meine Arbeitskollegin. Angesichts ihres Tempos, mit dem sie sich uns näherte, schien sie eine wichtige Botschaft für mich zu haben. Also wartete ich. Das hätte ich ohnehin gemusst, da mein Möpschen gerade eben eine Stelle ausgemacht hatte, die in ihrer Nase eine Geruchsexplosion ausgelöst haben musste. Rike schnüffelte, als ob es um ihr Leben ginge. All dieser Eifer löste sich allerdings in Luft auf, als Rike Tinas Anwesenheit bemerkte. In Mops-Geschwindigkeit eilte sie auf meine Arbeitskollegin zu und legte ihre Vorderpfoten auf deren Knie.




   




  „Hallo Tina! Hast du etwas für mich? Eine streichelnde Hand? Ein Leckerli? Einen Spezialauftrag?“




   




  „Hallo Tina! Was gibt es? Hat Frau van der Graaf etwa versehentlich unsere Gärtnerei abgebrannt?“, scherzte ich. Frau van der Graaf machte meinen Arbeitsplatz zwar manchmal zur Hölle, aber echtes Feuer brauchte sie dafür nicht.




  „Nein Lena. Nicht, dass ich wüsste. Ich wollte dich bloß zur neuen Kneipe mitnehmen. Zum Paradiso. Die haben jetzt Happy Hour. Ich habe gehört, da soll es verdammt leckere Cocktails geben … und ebenso leckere Männer.“




  Tina und ich hatten nicht viel gemeinsam. Sie war ziemlich hager, hatte kurze hellblonde Haare und trug eine Brille. Es gab im Grunde nur eins, was uns abgesehen von unserer Arbeit verband: unser Beziehungsstatus. Wir waren beide Single.




  Im Gegensatz zu mir war sie aber voller Optimismus, diesen Zustand zeitnah zu beenden. Vielleicht lag dieser Elan daran, dass sie erst 27 Jahre alt war. Da hatte man noch Träume.




  „Nun komm schon Lena! Machen wir das Paradiso unsicher!“, forderte sie mich auf. „Lass uns unsere Traummänner finden!“




  Ich zögerte. Sollte ich tatsächlich mit meiner Arbeitskollegin auf Männerjagd gehen? Dafür sprach, dass wir uns aufgrund unserer großen Unterschiede wahrscheinlich nicht gegenseitig in die Quere kommen würden. Schließlich war sie ein ganz anderer Typ Frau als ich. Und mit ihr würde es bestimmt ziemlich lustig werden. Denn sie war eigentlich immer gut drauf. Aber eine Sache bereitete mir etwas Unbehagen.




  „Aber dafür bin ich doch gar nicht passend angezogen.“




  „Seit wann legst du großen Wert auf dein Äußeres, Lena?“




  Da hatte sie allerdings Recht. Ich vertraute mehr auf meine inneren Werte. Wieso brauchte ich extravagante Kleidung, wenn ich doch eine einnehmende Persönlichkeit hatte?




  „Aber was ist mit Rike?“




  „Lass sie uns doch mitnehmen! Dann fallen wir beiden grauen Mäuse wenigstens auf. Und Rike kann dir vielleicht bei der Entscheidung helfen.“




  „Ja, genau“, stimmte ich ihr mit sarkastischem Unterton zu. „Bei Till hat sie mir auch sehr geholfen. Und jetzt stehe ich hier mit gebrochenem Herzen.“




  Oh Herr, so melodramatisch wollte ich eigentlich nicht klingen. Aber Tina würde das schon nicht falsch verstehen. Unsere Verständigung klappte eigentlich immer ohne Probleme. Deshalb war sie auch eine meiner Lieblingskolleginnen. Mit ihr konnte ich über alles reden, was ich gewöhnlich auch tat. Auch sie pflegte sehr offen mit mir zu reden, wie auch heute: „Nun komm schon, Lena! Du wirst auch nicht jünger!“




   




  Und du, Tina, wirst nicht älter werden, wenn du noch mehr Argumente dieser Art vorbringst. Mein Frauchen ist nämlich zurzeit ein wenig empfindlich. Da muss man aufpassen, was man sagt. Ansonsten kann es gefährlich werden. Im Umgang mit der Bratpfanne ist Lena nämlich unübertroffen.




  Hmm, wie es aussah, war mal wieder der Einsatz des Mopses gefragt. Also zog ich Lena in die Richtung, wo ich das Paradiso vermutete.




   




  „Schau mal, Lena!“, rief Tina plötzlich und deutete auf meine Hündin. „Auch Rike will, dass du mitkommst.“




  „Na gut. Aber nur EINE Stunde. Mehr nicht!“




   




  
Kapitel 2 – Mopsnapping





   




  * * * LENA * * *




   




  Als wir wenig später zu dritt (zwei Menschen, ein Mops) das Paradiso betraten, musste ich darüber nachdenken, wie passend der Name für das Lokal war. Der Grund dafür war aber nicht, dass es so wunderbar einladend aussah, dass man sich wie im Paradies gefühlt hätte. Im Gegenteil. Das Paradiso unterschied sich kaum von all den anderen Kneipen, die ich bisher gesehen hatte. Anstelle von verführerischen Apfelbäumen gab es dort bloß 08/15-Stühle, die um 08/15-Tische standen. Auch die Theke hatte keinen besonders großen Wohlfühleffekt. Das einzig Paradiesische am Paradiso war seine Bevölkerungszahl. Die betrug nämlich unwesentlich mehr als zwei. Durch unsere Anwesenheit wurde sie also fast verdoppelt. Die Happy Hour verdiente ihren Namen nicht wirklich.




  Tina ließ sich ihre gute Stimmung angesichts des traurigen Bildes, das das Paradiso bot, jedoch nicht nehmen.




  „Komm, Lena! Ich glaube, wir können uns sogar einen Sitzplatz angeln!“




  „Super!“ erwiderte ich mit mäßiger Begeisterung. „Dann lass uns den Tisch dort hinten in der Ecke nehmen!“




  „In der Ecke? Von wegen! Wir nehmen den, der so wunderbar zentral steht. Ich will doch schließlich, dass die Männer mich beachten.“




  „Welche Männer? Meinst du die beiden, die an der Theke stehen? Außer den beiden kann ich nämlich keinen Mann sehen.“




  „Ja, genau die meine ich“, bestätigte Tina, während sie sich auf einen der Stühle am mittleren Tisch niederließ. „So übel sehen die doch gar nichts aus. Schau dir doch nur den an, der gerade redet. Mit seinen hochgegelten Haaren sieht der richtig cool aus. Und einen Bauchansatz kann ich bei ihm auch nicht erkennen. Der scheint richtig gut in Form zu sein.“




  „Und er scheint zu jung für mich zu sein“, wandte ich ein und befestigte Rikes Leine an meinem Stuhl. Zumindest dachte ich das. Dann setzte auch ich mich hin.




  „Hör mal zu, Lena. Die Zeiten, wo der Mann immer älter sein musste als die Frau, sind doch längst vorbei. Starke Frauen wie wir nehmen sich die Männer, die sie wollen, egal wie alt sie sind!“




  Ich schaute mir den Typen, der anscheinend einen langen Monolog hielt, etwas genauer an. Seine Gesichtszüge waren durchaus ansprechend und sympathisch. Und die etwas zu große Nase musste auch kein Nachteil sein, wenn man den Gerüchten über dieses Körperteil Glauben schenkte.




  Plötzlich wandte sich sein Zuhörer von ihm ab. Fluchtartig verließ er das Paradiso.




  „Oh“, sagte ich etwas erschrocken. „Ich fürchte, die Zahl der Männer hat sich soeben halbiert.“




  „Halb so schlimm“, versuchte mich Tina aufzumuntern. „Wer die Wahl hat, hat immer auch die Qual und ...“




  „Oh, verdammt!“, unterbrach ich meine Arbeitskollegin.




  „Was ist, Lena?“




  „Ich fürchte, ich hatte gerade Blickkontakt mit ihm. Und jetzt... oh nein! Er steht auf! Er kommt auf uns zu. Tina, hilf mir! Mach irgendetwas!“




  Und sie machte tatsächlich irgendetwas: Sie rief ihm etwas zu. „Hallo, junger Mann! Kommen Sie doch zu uns. Wir haben noch einen Platz frei!“




  Tina!!! In diesem Moment hätte ich sie erwürgen können. Stattdessen rang ich mir ein Lächeln ab. Wie eine Frau ohne Umgangsformen wollte ich mich nun auch nicht präsentieren.




  „Vielen Dank, meine Damen. Das ist überaus freundlich von Ihnen.“




  Anscheinend waren auch ihm Manieren nicht völlig fremd. Dies würde es allerdings umso schwerer machen, ihn wieder loszuwerden.




  „Damen?“, wiederholte Tina verwundert. „Wir sind Lena und Tina. Und wir bestehen auf ein Du.“




  „Ich heiße Gerd. Aber meine Freunde nennen mich Jeff. Also bitte nennt mich Jeff!“




  „Gerne, Jeff. Aber bitte setz dich doch!“, antwortete Tina und rückte den freien Stuhl neben ihr zurecht, um ihm das Hinsetzen zu erleichtern. Dann warf sie mir einen strengen Blick zu. „Na, Lena, soll ich das Gespräch jetzt etwa ganz alleine führen?“




  „Anscheinend ist deine Freundin etwas schüchtern“, vermutete Jeff, bevor mir eine passende Antwort darauf einfiel. „Aber ich kenne ein gutes Mittel dagegen. Cocktails! Was darf ich euch bringen?“




  „Also ich nehme 'Sex on the Beach'“, sagte Tina, ohne lange zu überlegen.




  Ich musste angesichts dieser Wahl ein wenig schmunzeln. Manche schienen die Hoffnung einfach nie aufzugeben. Tina gehörte offensichtlich dazu.




  „Ich hätte gern eine Virgin Colada“.




   




  Und ich hätte gerne etwas Wasser! Aber mich fragte mal wieder keiner. Ich schien mal wieder meinen Unsichtbarkeitsmantel zu tragen. Na ja, eigentlich war ich es von der Spezies Mensch nicht anders gewohnt. Sobald das Balzverhalten einsetzte, hatten sie weder Ohren noch Augen für alles andere auf der Welt. Die Hormone halt. Denen sind die Menschen einfach hilflos ausgeliefert. Und ich armer Mops war den MENSCHEN hilflos ausgeliefert.




  Während sich Tina über Lena lustig machte, indem sie sie als eiserne Jungfrau bezeichnete, beobachtete ich frustriert den Eingang. Nur ganz allmählich nahm die Anzahl der Menschen im Paradiso zu. Und plötzlich erblickte ich eine Person, deren Anwesenheit mir glatt den Atem raubte. Der Ganove Edgar Hein hatte das Paradiso betreten! Was zum Teufel hatte der denn hier verloren? Und wieso war der nicht mehr im Knast, wo er eigentlich hingehörte? Wollte er sich etwa noch mehr Hiebe von meinem Frauchen abholen?




  Nein. Er bog gleich ab, um im nächsten Moment in einem Gang, den ich von meiner Position nicht einsehen konnte, zu verschwinden.




  Instinktiv folgte ich ihm. Ich war so fasziniert von Edgars Auftauchen, dass mir gar nicht auffiel, dass mich gar keine Leine zurückhielt. Mein Abgang wiederum fiel meinem Frauchen nicht auf. So kam es, dass ich wenige Sekunden später in einem Flur stand, der sich als große Herausforderung für meine sensiblen Geruchsnerven herausstellte. Hier mussten irgendwo die Menschentoiletten sein. Ich erhob meinen Kopf und erkannte die mir vertrauten Symbole für männliche und weibliche Menschen: Mann in Hosen und Frau im Rock. Etwas verwunderlich fand ich, dass sich die beiden Symbole eine Tür teilten. Soso, dachte ich, Männer und Frauen benutzten also nun dieselbe Toilette. Dann konnte es ja nicht mehr lange dauern, bis auch wir Hunde uns dazu gesellen durften. Im Grunde war es nur noch eine Frage der Zeit.
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